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großer Gelehrter hat einmal zu seiner Frau Ge-

mahlin gesagt, er beneide jedesmal die Buben auf
der Gaffe; die könnten doch wenigstens ihren Dra-
chen fliegen lassen — er den seinen nicht!)

Auch der Sport wurde nicht vergessen: Was-
sersport, Zimmerturnen, Wandern und Klettern

etc.; daneben kommt mit Fug und Recht der Hu-
m or zu seinem Rechte, desgleichen Rätsel und

Spiel.
— Die Mädchen werden in einem besondern

Abschnitt angeleitet, Puppen mit beweglichen Ge-
lenken anzufertigen, damit ist ebenfalls ein Wett-
bewerb verbunden.

Ueberhaupt zeigt der rege Wettbewerb auf
etwa 10 verschiedenen Gebieten, daß der junge Le-
serkreis des Schülerkalenders die Zeit nicht taten-
los verstreichen läßt. Es winken aber auch präch-
tige Preise; u.a. wurden dieses Jahr ca. 40 Uhren
als erste und zweite Preise verabfolgt, auch die an-
dein Rangstufen erhalten wertvolle Preise. Die
eingesandten Arbeiten, die z. T. im „Freund" wie-
bergegeben sind, beweisen, mit welcher Sorgfalk
und Liebe die jungen Talente an ihren „Kunstwer-
ken" arbeiteten.

Um den Liebhabern einer guten Lesekost noch

eine Extragabe zu bieten, wird dem „Freund" das

„Schwyzerstübli" beigegeben, das dieses

Jahr auch umfangreicher geworden ist. Bewährte
Jugendschriftsteller erhalten darin das Wort: Elisa-
beth Müller, Pater Spillmann, Pater Theobald
Masarey, Paul Keller u. a. Und auch hier belebt
die gute Illustration in angenehmer Weise den

Text.
So darf sich „Mein Freund" also wohl sehen

lassen unter der Jugend und wird ihr große Freude
bereiten. An uns ist es nun, sie damitbe-
kannt zu machen. Der Herausgeber
des Schülerkalenders „Mein Freund"
ist der Katholische Lehrerverein der
Schweiz; der Kalender ist also nicht etwa bloß
ein geschäftliches Unternehmen des Verlages: die-
ser hat aber sein reiches technisches Können aufge-
wendet, um Text und Illustrationen und überhaupt
die ganze Aufmachung erstklassig zu gestalten,
wie auch die Redaktion und Kalenderkommiffion
bestrebt waren, für die Jugend das Beste zu
schaffen.

Also, Freunde der „Schweizer-Schule", helft
mit, unserm Schülerkalender „Mein Freund" »r

euern Schulen überall Eingang zu
verschaffen. Wir leisten damit praktische Arbeit,
denn unsere Jugend muß frühzeitig an eine Lektüre
gewöhnt werden, die bei aller Rücksichtnahme auf
unsere Umgebung die grundsätzlich katho-
lische Marke nicht verleugnet. Fort mit
den indifferenten Erzeugnissen, die
jeder Haarnadel ungeheure Wichtigkeit beimeffen,
aber für katholischen Glauben und Sitte kein ein-
ziges Wort der Anerkennung haben! Lernen wst
von unsern Gegnern, die keine Gelegenheit unbe-
nützt verstrichen lassen, um ihre Geisteskinder m
die Massen zu bringen. So müssen auch wir für
unsere gute Sache handeln. Unsere Losung sei

also:
Jedem katholischen Schulkinde der obern

Volksschule und der Mittelschulen den
katholischen Schülerkalender „Mein Freund!

I. T.

1- Robert Schnellmann sel„ St. Gallen O
Ein ausheilender Vorwintertag, die nahen An-

höhen mit etwas Schnee bedeckt, der 27. Oktober
1926. Da wölbt» sich in der Kesselhalde, St. Gal-
len O, der Grabeshügel über einen Kollegen, der
nicht nur in Stadt und Kanton St. Gallen eine
bekannte Persönlichkeit war, sondern auch über die

st. gall. Grenzen hinaus viele Freunde besaß. Ein
ungewöhnlich langer Leichenzug bewegte sich zum
Fricdhof. Kollege Robert Schnell mann
wurde zur letzten Ruhe gebettet.

Geboren am 3. Dezember 1883 in Westfalen,
wo sein Vater eine Molkerei betrieb, verlebte er

.sein Jugendzeit in fremdem Land. Ein christlicher
Geist durchwehte seine Erziehung, der einen blei-
banden Einfluß auf sein gairzes späteres Leben aus-
übte. Obwohl durch und durch Schweizer, prägte
das westfälische Leben einen unleugbaren Grund-
zug in seinen Charakter und sein Auftreten: die

Energie und Zähigkeit. Nach erfolgreicher Absol-
vierung der Primärschule kam Robert Schnellmann
an die Realschule im Pensionat St. Michael in
Zug und hernach an das dortige Lehrerseminar.
Unter Leitung des vortrefflichen und hochgeachteten
Seminardirektors Heinrich Baumgartner erwarb er
sich eine gediegene pädagogische und methodische
Bildung. Mit hoher Ehrfurcht sprach er zeitlebens
von seinem lieben Direktor.

Seine erste Wirksamkeit sand der Verewigte
1991 in Feusisberg, Kt. Schwyz. Schon 1992
siedelte er nach Mur g am schönen Gestade des

Walensees. Durch seine emsige Tätigkeit in Schule
und Beamtungen erwarb er sich ein solches Zu-
trauen, daß selbst Männer von 39—49 Iahren bei

ihm noch die Fortbildungsschule besuchtem Im
Jahre 1997 vermählte er sich mit Frl. Philomene
Knobel von Altendorf, die ihm eine liebevolle Gat-
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tin ward und 2 Kinder schenkte. Der Sohn Ro-
den besucht jetzt «die Kantonsschule und die Tochter
Anna die t>. Primarschulklasse.

Im Jahre 1913 wurde Kollege Schnellmann
nach kathol. Tablat an die Schule Buchental
gewählt und 1918 anläßlich der Stadtverschmelzung
ihm eine Mädchenklasse der Oberschule an der

Gerhalde übertragen, in welcher Stellung er
bis zu seinem Ableben blieb. Um ihn trauern nebst
den Familienangehörigen noch 3 Brüder und 2

Schwestern, in guten Verhältnissen lebend, sowie
seine 74jährige Mutter,
die viele Bitternisse des

Weltkrieges gekostet,
bei Roberts Bruder in
Westsalen.

Robert Schnell-
mann war Katholik im
wahren Sinne des

Wortes. Mit seinen re-
ligiösen Pflichten nahm,
er es genau., Ein ver-
wässerter Katholizismus
tat es ihm nicht an, so-

wenig er sich mit über-
schwenglichen Schwär-
mereien befreunden
konnte. Er hielt es
nicht unter seiner Wür-
de, seit Iahren den

Vorbeterdienst im Got-
teshaus St. Men in
wahrhast erbauender
Weise zu besorgen. Bei
einer Wiàrgenesung
hätte er lieber alle
Aemter niedergelegt
und den Gottesdienst
behalten, um der Jugend ein Vorbild im Gebet
und Kirchenbesuch zu geben.

Der Verblichene war ein Lehrer von Gottes
Gnaden, streng, lieb, humorvoll, alles zur rechten

Zeit. Seine Schulleistungen dursten sich sehen las-
sen. Die Schüler sprachen mit Achtung von „ih-
rein" Lehrer. Unvoreingenommen trat er an die

Schulneuerungen heran, prüfte und verwertete das
Gute im Unterrichte, bcharrte aber mit Ueberzeu-

gung am bewährten Althergebrachten. Wissen al-
lein genügte ihm nicht. Erziehung der Jugend war
sein Ziel. Für einen Schulbesucher war eine Lek-

tion aus dem ethischen Teil des Lesebuches »der
einer biblischen Geschichte mit lebenskundlichen An-
knüpfungen geradezu ein Genuß.

Im Jahre 1921 wurde Robert Schnellmann
als Lehrervertreter der konservativen Partei à
den Kreisschulrat O gewählt. Es war eine

Ehrung, aber auch die Uebernahme eines schwie-
rigen Postens. In einer Behörde mit ganz diver-

gierenden politischen und religiösen Ansichten müs-
sen die Geister eben etwa aufeinanderplatzen. Ro-

-bert Schnellmann stellte seinen Mann. Gemäß
Gewissen und Amtseid vertrat er seinen Stand-
punkt in prägnanter Form, so daß auch die Geg-
ner ihm ihre Achtung nicht versagen konnten. Herr
Schulpräsident Hubacher stellte ihm in seinem Ab-
schicdsworte in der Abdankungshalle in nobler
Weise ein glänzendes Zeugnis der Geradheit und
Schaffensfreudigkeit aus. Was Robert Schnell-
mann in der Jugendfürsorge- und Handarbeits-

schulkommission über-
tragen wurde, zeitigte
immer ganze und
prompte Arbeit. Als
Vertreter der Lehrer
focht er für jeden, wenn
er und soweit er im
Rechte war. Wieviele
Stunden er in Lehrer-
angelegenheiten wohl-
tuend geopfert, das

weiß nur der, welcher
mit ihm in näherer
Verbindung stand.

Wegen seiner red-
nerischen Gewandtheit
und seines Organisa-
tionstalentes war Kol-
lege Robert auch der
gegebene Leiter der
„Vereinigung kathol.
Lehrer des Fürstenlan-
des", die er vor fünf
Iahren als Nachfolger
unseres lieben Hs. Has-
ler in Bruggen über-
nahm. In Verbindung

mit andern verdienten Mitarbeitern gelang es ihm,
segensreiche Lehrerinstitutivnen zu schaffen, um die
ihn manche Lehrervereinigungen beneiden könnten.

Körperlich war Robert Schnellmann eine typi-
sche Figur. Einer kräftigen Eiche gleichend, war
es ihm vergönnt, sozusagen nie im Schutdienste
aussetzen zu müssen. Sogar die Ferien benutzte
er im Dienste der Jugend als mehrmaliger Leiter
der großen Ferienkolonie in Neu St. Johann.
Schon einige Zeit aber nagte ein geheimes Lei-
den an der anscheinend robusten Natur. Vor sechs

Wochen trat ein gänzlichs Versagen der Stimm-
bänder und stellten sich noch Herzkomplikationen
ein. Reichliche ärztliche Konsultationen und Mit-
lel vermochten nicht, die in Aussicht gestellte Bes-
serung zur Tatsache zu machen. Sonntag nachts,
den 24. Oktober, hauchte der Kranke, nachdem er
noch vorher all seine Schmerzen dem Erlöser am
Kreuze aufgeopfert, durch einen Schlagansall seine
Seele aus.
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teurer verblichener Freund! Du warst mir
mehr als manchem andern Kollegen, Am Tage,

vor deinem Hinscheiden schauten wir uns noch

Auge in Auge, drückten uns die Hand, hoffend, daß

sich alles doch bald zum Bessern wende, nicht ah-
nend daß der Todescngel bereits leise und unsicht-
bar über die Schwelle geschritten und dich berührt
habe. Empfange meinen innigsten Dank für deine

Geradheit und Dicnstfertigkeit, deine treue Freund-
schaft und guten Ratschläge. Dein Schöpfer, der

dich nach unserm Ermessen so früh in die himm-
tischen Gefilde abgerufen hat, möge dir alles loh-
neu. IB I.P. I.W.

Nachschrift der S ch r i s t l c i t u n g. Wie
ein Blitz aus heiterm Himmel trifft uns die Kunde
von dem plötzlichen Hinscheid unseres lieben Freun-

des Robert Echncllmann ein. Er war der „Schwei-
zer-Schulc" ein warmherziger Freund und För-
derer, der Sache des katholischen Lchrervereins mit
Leib und Seele zugetan und versagte nie, wenn
man an seinen Opfergeist und seine Tatkraft ap-
pellierte. Nun ruht er schon in der kühlen Gruft;
nein, nur seine irdische Hülle schlummert dort der
frohen Auferstehung entgegen; seine odle Seele
aber wird der göttliche Kinderfrcund mit der Krone
des ewigen Lebens belohnen. Ruhe im Frieden,
lieber Freund, wir halten dein Andenken treu in

Ehren! Deinen lieben Angehörigen aber, denen
du ein guter Gatte und Vater wärest, entbieten
wir unsere herzlichste Teilnahme an ihrem so schwc-
ren Leide. Gott der Herr möge sie trösten!

I.

Schulnachrichten
St. Gallen. " Anläßlich der stattgefundencn Kirch-

gemeindeversammlungen haben auch manche Ec-
meindcn das treue Wirken ihrer Organisten, die ja
meistenorts dem Lehrerstande angehören, durch Er-
höhung der Eehaltsansätze anerkannt; so steigerte
das mit abnorm hohen Steuern gesegnete Ricken
den Organistcngehalt seines Lehrers, Hrn. Gebhard
Wüest, um Fr. 200; in Niederbiircn beträgt
das Organistcneinkommen (Hr. Lehrer S. Locher)
in Zukunft statt wie bisanhin Fr. 500 nun Fr. 700.

Gerade in bäuerlichen Gegenden, wo der Milchab-
schlag sich stark geltend macht, sind solche Entgegen-
kommen voll zu würdigen. — Noch vor Neujahr
wird ein nach Anwendung des von Hrn. Bildhauer
Karl Mcnschow erfundenen Verfahren hergestelltes
Relief der Stadt St. Gallen und Umgebung er-
scheinen. Die Schulverwaltung hat über 30 Exem-
plare für die Schulen zur Einführung in die Hei-
matkunde bestellt. Im Anschluß an die Neuer-
stcllung der St. Ealler Landkarte wird ein ähnliches
Relief vom Kanton St. Gallen geschaffen; bei einer
Anfertigungsmöglichkeit von mindestens 300 Exem-
plaren kommt ein derartiges Relief auf Fr. 50 zu
stehen. — Nach B i ch w il wurde als Lehrerin Frl.
At. Hungerbühler gewählt. — Nach bestandener
Prüfung wurden folgende Sckundarlchrer-
patente verabfolgt: zwei mathematisch-natur-
wissenschaftlicher Richtung, 5 sprachlich-historischer
und 3 Fachpatente der Sekundarschulstufe.

Graubiindcn. Mitte Oktober ungefähr be-
ginnen allenthalben die Landschulen und dauern
bis Ende April, hernach wieder Ferien bis Oktober.
Vor Schulanfang veranstaltete der kantonale Zäzi-
licnverband einen Choralkurs in Tiefenkastcl für
die Lehrer des Albulatales, nachdem ein solcher
Kurs für das Oberland vor zwei Jahren gute
Früchte gezeitigt hatte. 25 Dirigenten und Orga-
nisten beteiligten sich am Kurse in Tiefenkastel. Der
bekannte Sängerpsarrer HH. Willi, Ehurwaldcn,

hatte den theoretischen Teil übernommen und Herr
Lehrer Held, Chur, welcher Orgelbau und -Technik
aus dem ff versteht, machte uns mit der Königin
der Instrumente besser bekannt und sprach auch über
Musikliteratur. Alle Teilnehmer waren mit dem
Kursvcrlauf vollauf zufrieden.

Am Schlußtag dieses Kurses versammelte sich

die Sektion Albula des katholischen Lehrervereins
zu ihrer ordentlichen Jahreskonferenz. Erfreulicher-
weise nahmen viele Mütter und Väter teil an dieser
Versammlung, Geistlichkeit und Lehrerschaft war
fast vollzählig anwesend. HH. Dekan Pfarrer
Hemmi, Lenz, erhob in seinem Eröffnungswort
Protest gegen die unschönen und unwahren Be-
richte, welche ein Flawiler Redaktor bei Anlaß des

Pressetages über das Kloster Disentis veröffent-
lichte. Dieser Redaktor schrieb, das Kloster Disentis
sei schulfeindlich und deshalb seien die Schulverhält-
nisse in der Gemeinde Disentis ganz miserable. Ob
der Herr Redaktor nach einer Bankcttnacht nach

Disentis fuhr? Ueber den Verlauf der Sektions-
Versammlung wurde bereits in Nr. 43 Bericht er-
stattet.

Soeben bringt uns die Post den 44. Jahres-
bericht des Bllndner. L e h r e r v e r e i n s.

Diesem Verein gehören sozusagen alle Bündncr
Lehrer an. Im fllnfgliedrigen Vorstand sitzen auch

zwei überzeugungstrcue Katholiken. Dieses Jahr
findet die K a n t o n a l k o n f c r e n z am 13. No-
vember in Berglln statt. Sie hört ein Referat
von Herrn Dr. Hansclmann, Direktor der Stiftung
Albisbrunn, an über; Ersassung und Behandlung
des g e i st e s s ch w a ch e n Kindes.

Der 150 Seiten starke Jahresbericht behandelt
allerlei Gebiete, z. B. Orthographiereform, Metho-
dik des Deutschunterrichtes, Totentascl, Konferenz-
tätigkeit 1025/26, Umfragen, Lchrerwegwahlcn etc.

Von den Lehrerwcgwahlen erwähnt der Bericht nur
die krasseste. Der Berichterstatter sagt; „Es geht
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